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rigem Niveau, Reproduktionsmöglichkeiten mit wissenschaftlicherArbeit zu ver¬
schaffen.WelcherProfessorkannheuteeinemtalentiertenjungenMenschengareine
Assistentenstelle anbieten? Nicht nurin der Erziehungswissenschaftdroht dieser







Derist in seinemAuftragsvolumengarnicht unbeträchtlich.Vonprivatwirtschaft¬
licheroderöffentlicherSeitefinanziert,gibtesnebenetablierterAuftragsforschung











































Kurzum:AmSchicksal des akademischenNachwuchseslässt sich studieren, was
frühe Kritiker kapitalistischen Wirtschaftens als Ausbeutung zu charakterisieren
suchten.
Nunist das schonlange bekannt,jedenfallsunterBetroffenenundBeobachtern












Ziel lautet, aus (oft gering beschäftigten) Scheinselbständigen (wieder) richtige
Arbeitnehmerzumachen.AuchdiefreienWissenschaftlerwärenmehrheitlichwohl
gerneAngestellte, liebernochBeamte.Sie sindüberall Geringbeschäftigte, woihr
Geschäftnichtmehr Einnahmenermöglicht,undweilsieaufeigeneRechnungarbei¬

















aberillusorisch. Deshalbhätte dieGewerkschaftzumindestalles zutun,umdiese






















deponieren. Ansonsten bliebe den Betroffenen nur übrig, sich gewerkschaftlich
zusammenzuschließen.
